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Der Weltkrieg .

Die Kämpfe im Westen .
) ( Berlin , 11. Nov . Die Blätter glauben feststellen zu kön¬

nen , daß sich die militärische Lage zu unseren G un ste «

bessert . Seit Donnerstag wütet im Westen von I p e r n

die Schlacht in verstärkter Weise , ebenso zwischen A r r a s und
Lille . Die Deutschen haben bei Apcrn in alle« Kämpfen E r -

folge errungen .
() Berlin , 11 . Nov . Einer Mailänder Nachricht zufolge

leiben die Verbündeten nach Ansicht französischen Militärs überall
a» Mnxitionsmangel .

* * •

WTB . Basel, 10 . Nov . Die "Basler Nachrichten " geben
folgende Pariser Meldung «des „Cornere della Sera "
wieder:

Ei« vom Kriegsschauplatz kommender Augenzeuge schildert
die TapserkeitderindischenTruppen , die sofort nach
ihrer Landung in die Schlachtfront gebracht wurden . Hier er-
litten sie gleich in den ersten acht Tagen ungeheure Ver -
l n st c . So verlor eine Geniekompanie schon beim ersten Zu¬
sammenstoß alle Offiziere und 60 Prozent des Effektivbestandes.

Das genannte Blatt berichtet weiter :
V e » d u n wurde oft von deutschen Fliegern überflogen , die

Bomben warfen . Die Bevölkerung sah den Flügen der Tauben
ebenso «rugierig wie bewundernd zu , wie die Bevölkerung von
Paris . Die Einwohnerzahl wuchs täglich, je mehr die Deutschen
näher rückte « , bis der Befehl kam , Verduu zu räumen .
Ein Eisenbahnzug mit 2000 Flüchtlingen entging
nur durch Zufall dem Bombardement der Deutschen. Eine un -
glaubliche Panik spielte sich auf der Station beim Ansturm
auf die Züge ab.

*

Bei dieser Meldung muß vor allem das eine beachtet wer-
den, daß sie vom „Corriere della Sera " veröffentlicht wird , der
seit Kriegsbeginn immer in der einseitigsten Weise über die
Kviegsereignisse Bericht erlstattet hat . Es gibt keine noch so un -
gl«ubhaste Lügenmeldung über angebliche deutsche Mißerfolge ,
die nicht im „Cornere " stand. Erst neulich verbreitete er in auf -
fallend großer Schrift die Schwindelnachricht, daß Hindenbnrg
mit vielen preußischen und sächsischen Prinzen von den Russen
gefangen genommen wovden sei . Die Verbündeten aber ließ
der „Cornere della Sera "

, der, wie der „Seolo " ganz vom
französischen Kapital abhängig ist , ständig siegen . Ange¬
sichts dieser einseitigen Haltung des Mailänder Blattes müssen
die Meldungen von den Riesenverlusten der Inder und die Räu -
mung und Beschießung Berdnns doppelt beachtet werden.

Der Kampf um Ipern vor der Entscheidung.
) ( Christiania , 10. Nov . Der Pariser Korrespondent der

„Aftenposten" telegraphiert von heute : Die Deutschen
gehen jetzt mit fürchterlicher Kraft gegen Ipern
vor . Der Kaiser ist zugegen.

( !) Berlin , 11 . Nov . „Daily Chronicle" meldet aus Upern :
Upern stehtin Brand . Am S. früh gelang es den Deut -
fchen , schweres Geschützfeuer auf die Stadt zu er -
öffne ». In jeder Minute fallen 10—20 Granaten .

( ! ) Berlin , 11 . Nov . Holländische Zeitungen berichten, daß
das französisch -belgische Heer letzthin einige Ortschaften
geräumt hat. Der deutsche Druck macht sich wieder besonders
fühlbar .

) ( Amsterdam, 10. Nov. Reuter verbreitet eine Meldung
der „Daily Mail " , daß sich die Verbündeten ge e i « i g t
hätten , Ramscapelle vor der Uebermacht der deutschen
Mariuetruppen zu räumen . Die Heeresleitung hat
den dort fechtenden Truppen 5000 Inder zur Unterstützung
gesandt.

Die furchtbaren Verluste der Belgier .
Berlin , 10 . Nov. Die „Tägl . Rundsch ." weiß aus R o t t e r -

d a m zu melden: Die Verluste der Belgier in den letzten
Kämpfen sind nach Mitteilungen in Holland eingetroffener
Flüchtlinge geradezu entsetzlich Unter der Führung
französischer Offiziere machten sie besinnungslos Bajo¬
nettangriffe auf die deutschen Linien , wobei ffc fürchterlich
nnter Artilleriefeuer zu leiden hatten . Nach den Erzählungen
der Geflohenen hatte man geglanbt , daß die deutsche Herrschaft in
Belgien höchstens noch 4r—5 Tage dauern würde.

Große Verluste der Engländer bei Apres .
London, 10. Nov . Der Kriegskorrespondent der „Dagens

Nyheter depeschiert über London folgenden kurzen B e-
richt über die Kämpfe bei Apres an feine Zeitung nach Stock-
Holm : Ich befand mich im englischen Hauptquartier bei Apres
und war so Augenzeuge der bedeutungsvollen und fürchterliche»
Kämpfe bei Ipres gewesen . Die Deutschen schienen fest ent -
schloffen z» sein , diese Stellung noch vor dem 30. Oktober zu
nehmen. Die britischen Truppen , die den Vorstoß der
Deutschen verhindern sollten , wurden mehrmals zurück -
getrieben ; denn die Deutschen hatten Verstärkungen heran -
gezogen , vor allem eine große Anzahl Artillerie . Die b r i t i-
schen Truppen hatten fürchterliche Verlnste bei
diesem Kampfe um Upres erlitten , doch auch den Deutschen sollen
erhebliche Verluste beigefügt worden sein . Der Korrespondent
berichtet weiter über den Mut und die Entschlossenheit
der Deutschen . Jedermann weiß, daß er hier bei diesem
Kampfe dem sicheren Tode entgegengeht, aber kein Deutscher
fürchtet etwas , sondern entschlossen und mit sicherer Festigkeit
stürmen sie auf den Feind , um ihn aus seinen Schützengrä¬
ben zu vertreiben , was ihnen auch dank ihres Mutes
größtenteils gelingt .

Der Kampf bei Lille.
( !) Berlin , 11. Nov . Aus dem Haag wird dem „Hannover -

schen Courier " gemeldet: Die „ Times " schreiben , daß , da bei
Lille die Deutschen augenscheinlich einen Durchbruch größte «
Maßstabes Planen , demnächst ein gewaltiges Ringen beginne «
werde. ;

♦ * *

Neue indische Truppen »
* Berlin , 11 . Nov . Wie dem „Verl . Tagblatt " aus Turin

gemeldet wird , bringt die „Gazetta b 'i Popow " eine Meldung
aus Porto Maurizio , wonach der Kapitän des heute früh
aus Marseille eingetroffenen Dampfers „Rustica " der Gesellschaft
Maritima Jtaliana mitgeteilt habe, daß gestern im Hafen
von Marseille 2 5 von französischen und englischen .Kriegs -
schiffen begleitete Dampfer mit zusammen 4 5,0 0 0 indischen
Soldaten eingetroffen seien .

Die belgischen Flüchtlinge .
WTB . Genf, 10. Nov . Das „Journal de Geneve" meldet

aus London , daß die Zahl der belgischen Flüchtlinge in Eng -
land sich auf rund 200 000 beläuft.

Die tapferen badischen Truppen.
Der Großherzog hat folgendes Telegramm erhalten :
„ Euerer Königlichen Hoheit melde ich untertänigst , daß die dem

. . . . Korps angehörigen badischon Truppen . . . . (Neuformatione ::)
sich in den blutigen Kämpfen vom 20. Oktober bis zum heutigen T«.;«
besonders brav geschlagen , mit Mut und Entschlossenheit
starke feindliche Kräfte zurückgeworfen und feindlichem Gegenstößen in
14tägigen Kämpfen standgehalten haben.

Der kommandierende General "

Bei diesen Neuformationen , die hier so gelobt werden, be¬
finden sich zahlreiche Freiwillige , denen also von matzMbender
Stelle ans das bestc Zeugnis ausgestellt wird .

Ein nener Armeebefehl des baher. Kronprinze,!.
. WTB . Berlin , 10 . Nov . Wie der „Berl . Lok . -Anz." aus

München meldet, hat der Führer der 6 . Armee, Kronprinz Rup -
precht von Bayern , einen Armeebefehl erlassen, in dem es
heißt :

„Soldaten ! Die Augen der ganzen Welt sind auf Euch
gerichtet ! Es gilt jetzt, in dem Kampfe mitunserem
ver haßte st en Feind nicht zu unterliegen , seinen
Hochmut endgültig 'zu brechen . Schon wird er
mürbe , schon haben zahlreiche feindliche Offiziere und Mann -
fchaften sich freiwillig ergeben. Aber der größte entscheidend «
Schlag steht noch bevor . Ihr müßt darum aus halte «
bis ans Ende . Der Feind muß herunter . Ihr
müßt ihn halten und nicht aus den Zähnen lassen ! W i r
müssen , wollen und werden siegen .

Rupprecht .

Ew 'ge Schmach dem deutschen Sohne ,
Der die angeborne Krone
Seimes Menschenadels schmäht .
Der sich beugt vor fremdem Götzen ,
Der des Brilon toten Schätzen
Huldigt und des Franken Glanz !

Schiller .

Wieder unser!
Rsman aus Straßburgs Uebergangszeit .

Bon Erica Grupe - Lörcher , Mannheim .
& 5 ) (Nachdruck verboten .)

•$ » seiner Ueberraschung war vor einiger Zeit Verls an ihn
Mf bw Aufforderung herangetreten , eine neue Zeitung mit ihmw; Straßlmrg zu gründen . Berls wollte dieselbe in einer
-yfflferei verlegen und Westhofen sollte sich an der politischen
Sc ä ® in führender stelle beteiligen. Als Westhofen ihm feine
poetischen Gesichtspunkte auseinandersetzte, fand er zu seinem Be-
fremde « bei Berls keinen besonderen Widerstand. Berte schien

damit einverstanden zu sein, daß eine neue Zeitung vor
Men Dingen die Interessen des Elsasses zu wahren habe. Die
Ultromontanen redigierten ihr Blaitt in protestlerrschem Sinne .
x ^ Detitschen würden ohne Zweifel in Bälde ein Blatt für ihre
^ nterefsen haben . So fehlte eine energische Vertretung der par -
rikularWschen Angelegenheiten.

Je mehr Westhofen mit Verls die Ziele der Zettung be-
U' rach. desto mehr wurde Berks Feuer und Flamme .

. »Du hast Recht , Frankreich hat uns nichts mehr zu sagen,
ll! !r vor allen Dingen jetzt nichts als Elsässer. Sorgen wir

. uns J"
. DaK waren soeben wieder Verlas Worte gewesen , als Hen-

nette eintrat . Und während Berks dann mit dem jungen Mäd -
wen noch einige Warte wechselte, dachte Westhofen an die Worte,ms BersH damals am Sterbebett von Küß in Bordeaux gesprochen«arte , deren Gesinnung von ganz entgegengesetzter Seite waren :
wrr n Protest unter allen Umständen hochhaltenvouen Damals verlangte er : wir werden uns niemals herbei-a^en , «jM deutsche Regierung in Straßburg anzuerkennen , noch

wr i* Beziehungen zu treten .

Heute stimmte er bei , wenn Westhofen verlangte : „Wir
dürfen die neue Regierung hier nicht ignorieren , wir müssen mit
ihr verhandeln , um für die elsässischen Interessen Nutzen zu
ziehen ! "

Der Umschwung in Berlss Ueberzeugung gab Westhofen zu
denken. Wie Westhofen dachte ein großer Teil von Straßburgern .
Wenn Verls feine Ansicht so leicht unter dem Druck der <älge -
meinen Meinung änderte , würde er dann sich andernfalls be -
sinnen , Westhofen und dessen Prinzipien int Stich zu lassen ,
wenn unvorhergesehene und unberechenbare Strömungen neuen
Meinungen größere Stärke verlieh?

Zum ersten Male heute stieg in Westhosen ein leiser Zweifel
an der Standhaftigkeit der Gesinnung seines Freundes auf . Des -
wegen hielt er jetzt seine Zusage zurück, seine Tochter dem Sohne
von Berls versprechen zu wollen. Bon einem politisch anders
denkenden Freund konnte er sich unter Umständen trennen . Aber
alles würde um so bitterer und schärfer werden, wenn nahe ver -
wandtfchaftliche Beziehungen sie verbinden würden .

Berks war ein wenig über die Art seines Freundes verletzt,
daß die Heiratsangelegenheit noch Zeit habe .

„Man braucht ja Henriette und Jean noch nicht miteinander
zu verloben , aber man kann sie doch wissen lassen , daß wir sie
füreinander bestimmt haben ! "

Ehe Westhofen antworten konnte , unterbrach sie ein Pochen
an der Tür und Albert Löreisen trat in seiner hastigen Art ein .
Er begrüßte die beiden Herren , die ihn erwartet zu haben schienen
und nahm mit einer Bewegung Platz , welche seine Ueberzeugung
von der Wichtigkeit seiner Persönlichkeit in dieser Unterhaltung
offenbarte .

Albert Löreifen begann sich als gar gewichtigen Mann zu
fühlen . Bor dem Kriege war er ein durchschnittlicher Bau -
klempner gewesen , der keinen besonders umsichtigen Geschäfts-
sinn in sich fühlte, sondern das von: Vater ererbte Geschäft im
alten Trott weiterführte . Seinem einzig gesteckten Ziel : zu Geld
zu kommen, hatte er nur nachgegangen , indem er mit einem
unglaublichen Geiz lebte und wirtschaftete, und das Ersparte im
geheimen zu Zinsen verlieh , die an Wucher streiften. Erst als
in den Verhandlungen mit dem Badener Ehrmann sich ihm die
Perspektive eröffnete, eine größere Geldsumme flüssig disponibel
zu bekommen , wurde ein Geschäftssinn in größerem Sinne in

ihm rege . Der Tod von Ehrinonn hatte i-m letzten Augenblick
seine Perspektive zunichte gemacht . Deswegen griff er mit er -
bttterter Skrupellosigkeit in das Portefeuille des Badeners , als
Ehrmann kaunl gestorben war . Aber auch dieses Geld mußte
er vorläufig noch liegen lassen und er mußte geraume Zeit ver -
streichen lassen , bis er im Ausland in geschickter Weise die Papiers
verkaufen lassen konnte . Es hatte ihn im ersten Augenblick srap -
piert und erschreckt , daß die junge Witwe des Badeners sofort
nach der Kapitulation vor ihm austauchte.

Je mehr Zeit verstrich , ohne daß ein greifbares Resultat auf
der Suche nach den zwanizigtausend Franken zu verzeichnen ge-
Wesen wäre , desto sicherer begann er sich zu fühlen . Allein er
wurde von neuem unsicher , seitdem der junge deutsche Rechts-
anwalt Schwevdtfeger die Sache in die Hand genommen hatte
und nicht im Schlendrian des bisherigen französischen avous
weiterführte . Zwar war es auch für Schwerdtfsger erfolglos ge-
Wesen, daß er das Gericht veranlaßt ? , die Leiche Ehn . ianns zu
exhumieren . Man fand das Geld natürlich in keinerlei Fori »
bei dem Toten . Aber die suchende Energie des deutschen Rechts¬
anwalts wurde für Albert Löreifen zum ungemütlichen Bewußt -
sein.

Die Entschädigung, die für die beim Bombardement zu -
fammengeschossenen Häuser in nobelster Weise ausgezahlt wur -
den , betrugen für das Elsaß fünfzig Millionen Mark , lieber
Straßburg allein ergoß sich ein Goldregen von vierzig Millionen
Mark . Albert Löreisen machte mit einer Reihe von Hausbesitzern
ein gutes Geschäft . Das Hans der beiden Brüder Löreisen hatte
ztvar im Zentrum der Stadt gestanden, aber es war ein winkliger
alter Kasten aus dem dreißigjährigen Krieg mit schmalen Trep -
Pen , unpraktischen Gängen , fragwürdigen Tapeten und schräg
aufragendem Dach gewesen . Löreisens hatten keck fast das Dop -
pelte an Wiederl,erstelluugskosten gefordert , welches ihnen vor
dem Krieg bei einem Verkauf geboten worden wäre . Und sie
hatten die geforderte Summe anstandslos erhalten .

Sie begannen einen stattlichen Neubau hinzustellen , dessen
Stockwerke sie bei tem noch immer herrschenden Wohnungs -
mangel vorzüglich vermieten konnten. Mit einem Teil des Geldes
wollte nun Albert Löreisen sich an Gefchäftsnnternahmungen in
größerem Stile beteiligen.

Fortsetzung kolay.



Rekrutenmangel in England.
WTB . London, 10 . Nov. Die «Times " melden, daß von

dem erhofften Aufschwung der Rekrutierung nochimmer nichts zu merken sei . Die letzte Woche war in bezug
auf die EindrittsmeLiungen in die neue Armee die schlechteste
feit dem Ausbruch des Krieges .

WTB . London, 10. Nov . Die Blätter melden, daß das
Kriegsamt beschlossen habe , ine Rekrutierung dadurch zu
sördern, daß es Militärmusik durch die Straßen der Stadt
marschieren läßt .

London, 10 . Nov . „Daily Telegraph " meldet : Jarmouth
erholt sich von dem Nervenan fall , den die deutschen
Granaten in der letzten Woche verursacht haben . Aber die
ängstlichen Bürger blicken noch immer besorgt auf die See und
sichren fort ;, den deutschen Geschützdonner zu erörtern . Es ist
ebenso überraschend wie bedauerlich, daß der deutsche
Ueberfall keine merkliche Wirkung auf die
Rekrutierung hatte . Der Korrespondent meint , die
durch das Darniederliegen der Fischerei verursachte Arbeitslosig -
feit werde die lokale Rekrutierungsfrage lösen helfen.

London, 10 . Nov. Der Arbeiterabgeordnete
Barne s hielt eine Rede in Birmingham , in welcher er sagte :
Es geht viel bedenkliches Gerede über die allgemeine
Wehrpflicht um . Wenn die Konskription als praktische
Frage in die Politik eintrete , werde dieNation sofort in
zwei feindliche Lager geschieden sein. Viele jungen Leute
würden denken , daß dann Amerika der letzte Zufluchtsort der
Freiheit sei . Viele würden dahin auswandern , und man könnte
fk nicht einmal tadeln .

Die Kampfe im Osten.
Die Kämpfe um Czernowitz:

WTB . Wien, 10. Nov. (Nicht amtlich .) Das „Fremden -
blatt" meldet ans Czernowitz :

Die Russen, die an der Grenze bei Boja und Nowo-Sieliza
stehen» sandten gestern Schrapnells nach Czernowitz .
Doch wurde die feindliche Batterie bald zum Schweigen gebracht.
Das Vorpostcngcfrcht von Czernowitz endete mit dem Rückzug
der Russen . In dem Kampf östlich Czernswitz stehen meist
russische Landstürmer des letzten Jahrgangs .

Die geschlagenen Serben.
WTB . Wien , 10. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich gemeldet:
Der erbitterte Kampf au den Bergfüßen der Linie

Sabac—Ljesnica wurde auch gestern bis in die Nacht fortgesetzt.
Einige der feindlichen stark verschanzten Stellungen wurde » ge-
stürmt. Südlich der Planina drangen unsere siegreichen Trup-
Pen auf dem tags zuvor erreichten Räume östlich Losnica—Kru-
panj—Linbovija weiter vor. Auch hier kam es zn hartnäcki -
gen Kämpfen mit der Nachhut des Feindes, die sämtlich in
knrzer Zeit geworfen wurden . Unter den zahlreichen Ge-
fangenen befand sich auch Oberst Radakovic ; unter deu er--
beuteten Geschützen eine moderne schwere Kanone .

Der Zar im Felde.
* Berlin , 11 . Nov . Das „Berl . Tagblatt " meldet aus Chri -

stiania : Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist der Zar am
Sonntag in C h o l m in Polen angekommen,. Er besuchte das
Hospital , wo er mit Verwundeten sprach und einige von ihnen
dekorierte. Auf dem Wege von Cholm noch Sieliece nahm der
Zar den Bericht des Oberkommandierenden der Nordwestarmee,General Russky, entgegen, der darauf mit seinem Stabschef beim
Zaren speiste.

Die Türkei im Weltkrieg.
Der Kampf um Erzerum .

WTB . Petersburg , IV . Nov. In einer Mitteilung des
Generalstabs der kaukasischen Armee wird bekannt gegeben , daß
mn 8 . November bei Tagesanbruch der K a m p f in der Nähe von
Ken-riköi mit neuer Kraft wieder aufgenommen worden
ist. als der Feind die gegen die Russen gesammelten Streitkräfte
in der Nähe von Erzerum einsetzte, die ihrerseits von der Be-
satzung dieser Festung verstärkt wurden . Am Nachmittag
nahm der Kampf einen besonders hartnäckigen Charak -
t e r an, als die Türken ihre Vorhuten durch neue Divisionen ver-
stärkten. Indessen sei deren Versuch , einen der russischen Flügel
zu umfassen , gescheitert . Zum Schlüsse heißt es : Dank der
Tapferkeit konnten wir am Abend , als der Kampf nachließ, alle
eroberten Stellungen behaupten . Eine unserer
Kolonnen bemächtigte sich der Stellung von Karakilifse und
Alaschkertako .

Die Flucht der Russen aus Odessa.
WTB . Berlin , 10 . Nov . Die „93 . Z ." meldet aus Köln : Die

„Kölnische Zeitung " berichtet aus Sofia : Nach hier eingetroffenen
Meldungen hat der g r ö ß t e T e i l der Bevölkerung
Odessa verlassen und ist in das Innere des Landes
ge f l ü ch t e t.

Das Vorrücken der Türken in Aegypten.
WTB . Konstantinopel , 10 . Nov. Die Blätter äußern l e b-

hafte Freude über das Vorrücken der türkischen
Truppen auf ägyptisches Gebiet , das zum Ziele
habe, der seit 1882 dauernden englischen Okkupation ein Ende zu
machon . Die Blätter bewnen einmütig , daß die kanadischen und
australischen Truppen außer stände sein werden. Aegypten gegendie Türken zu verteidigen . Der „Tonin " erklärt , die Annektion
Aegyptens werde nur ein sehr provisorischer Akt Englands sein,und erinnert an die niedrige I n t r i g u e der verworfenen Geg-
ner, die ehemals unter dem Vorwande eines Bündnisses mit derTür « : sich Cypern angeeignet haben, um die englischeHerrschaft un Mrttelmeer gegen Rußland zu sichern .

0 J} ' ^ 0bv De? »Berl . Lokalanz .
" meldet aus

Athen : Aus bester Quelle wird bestätigt , daß die Operativ -
nenderTürken gegen Aegypten fortschreiten InSyrien wurde eine fieberhafte militärische Tätigkeitbemerkt.

W.

WTB . Neapel, 11 . Nov. (Nicht amtlich) . Nach einer Mel-
dung des Blattes „Roma" sind mit dem Dampfer „Umbrio" aus
Alexandrien Mohamed Ali , der Bruder des Khediven ,
sowie die Prinzen Jusset Ahmed und Aziz Wassan
mit ihren Frauen hier eingetroffen. Sie sind durch die englischen
Behörden ausgewiesen worden .

Die Haltung der Armenier.
WTB . Konstantinopel , 10 . Okt. Die auch von einigen Wiener

Blättern übernommene Meldung des „Temps ", daß unter den
Armeniern ein Au f. stand ausgebrochen sei, ist erfunden .
Die Pforte erklärt diese Meldung entschieden als unwahr .
Uebrigens beweise die Haltung des armenischen Patriarchen sowie
die Sprache der armenischen Presse, wie sehr das armenische Volk
treue Anhänglichkeit an die Türkei bekundet und
W allen Opfern bereit ist.

Die Abreise des .belgischen Gesandten aus Koustantinopel.
WTB . Konstautiuopcl , 11 . Nov . Der belgische G e

san dte erhielt seine Päsfc zugestellt und r eist e heute früh
a b . Die Vereinigten Staaten wurden mit der Vertretung der
belgischen Interessen betraut .
Deutschland schickt mohammedanische Gefangene ia die Türkei

WTB . Berlin , 10 . Nov . Das „Berl . Tagbl .
" meldet aus

Kcmstantinopel: Heute trafen hier , wie der „Tanin " meldet,
2000 mohammedanische Gefangene aus Deutsch-
landein . Es sind hauptsächlich ehemalige französische
Truppen aus Algerien und Tunis , die jetzt in den
Reihen der türkischen Armee gegen die Feinde des Islam kämpfen
wollen. Dieser ersten Abteilung sollen noch weitere folgen.

Unruhen in Rußland.
0 Berlin, IV. Nov. Die „Kölnische Ztg ." meldet aus K r a

kau : Nach in Köln eingetroffenen Nachrichten, ist «s im ®on>
vernement I ekaterinn osslaw zu Arbeiterun -
ruhen gekommen. In Luhanisk kamen die Reservisten
den Anordnungen der Behörde nicht nach. Aktive Truppen
mußten auf die Aufständischen schießen , wobei 15
Mann getötet wurden . Auch in Odessa deranlaßten Frauen
der einberufenen Reservisten Aufruhrszenen .

Eine Flottenaktion gegen Cattaro.
Berlin , 11. Nov . Das „Berl . Tagbl" meldet aus Rom : Wie

aus Antivari berichtet wird, soll eine energische Flottenaktion
gegen Cattaro bevorstehen. Antivari wimmelt von sranvisischem
Militär . In Podgoritza wurde eine französische Marconistation
eingerichtet .

Kampfe in Südafrika.
Ein Sieg des Generals Dewet.

WTB . London , IV. Nov . Das Rentersche Bureau meldet
aus Pretoria von gestern : Der Führer der Ausständischen,
Dewet , gewann Fühlung mit einer Abteilung Regierungs-
truppen , die unter dem Kommando des Mitgliedes der gesetz.
gebenden Körperschaften C r o n j e standen, und zer st reute
sie. Der Sohn Dewets ist in diesem Gefecht gefallen .

WTB . London , IV. Nov. ( Nicht amtlich . ) Aus Pretoria
wird gemeldet : Das Mitglied der gesetzgebenden Versammlung,
Cronje , verließ am 7. November mit einem Regierungs-
kommando Winburg mit dem Auftrage, andere Kommandos in
der Umgebung zu sammeln . Es wurde gemeldet , daß General
Dewet mit 2vvv Mann sich in der Nachbarschaft befand.
Dewet griff Cronje bei Doornberg an der
Brücke über den Zandfluß mit dem Ergebnis an, daß Cronje
20 Buren, darunter 11 Verwundete gefangen nahm. Zehn Buren
fielen. Dewet erhielt jedoch Verstärkungen , denen es ge-
lang , die Gefangenen zu befreien und Cronjes
Wagen zu erbeuten .

Wenn schon das englische Reuterbureau zugeben muß, daß
die Regierungstruppen „zerstreut" und die Wagen Cronjes ge-
nommen wurden , dann darf man als sicher annehmen , daß die
englischen Truppen durch die Buren eine ucm<j erhebliche
Niederlage erlitten haben.

» » »

0 Berlin , 11 . Nov. Zu der Meldung , daß die britischen
Truppen von Dewet geschlagen wurden , schreibt der „Berliner
Lokalanz.

"
: Der vorläufige Jubel der Londoner Blätter über die

Bedeutungslosigkeit der südafrikanischen Bewegung
wird jetzt anderenGesühlen weichen .

Deutsche Gefangene unter russischer Knute«
O Berlin , 10. Nov.

Im Gegensatz zu der menschlich milden Behandlung , die das
deutsche Volk nicht nur den Kriegsgefangenen , sondern auch den
bei uns im Lande verbliebenen Angehörigen feindlicher Länder
zuteil werden läßt , schlage» immer wieder erneut Klagen an
unser Ohr über die rücksichtslose Roheit , mit der unsere
Gegner ihrem Haß gegen wehrlose Deutsche Ausdruck ver¬
leihen.

Aus dem umfangreichen Material , das als Anklage vorliegt ,
seien einige besonders charakteristische Fälle
herausgegriffen , die dartun , wie man im Zarenreiche mit
deutschen Reichsangehörigen umgeht .

Als der Krieg ausbrach , bemächtigte sich die russische Regie-
rung zunächst aller im wehrpflichtigen Alter st ehe n-
den deutschen und österreichischen Staatsange -
hörigen . Gegen die Maßnahme als solche tväre nichts zu
sagen, wenn nicht schon die Art und Weise empörend gewesen
wäre , wie man diese Unglücklichen nach den Gouvernements nörd-
lich der Wolga uud östlich des Urals schaffte. Es war kein
geregelter Transport , sondern vielmehr eine gewaltsame
Verschleppung unter Anwendung größter Härte .

Aber damit war es nicht genug. Bald wurden auch ältere
Leute aufgegriffen , und selbst Frauen und Kinder ver-
schonte man nicht . Ein hochangesehener deutscher Konsul, der
bereits die 7v weit überschritten hatte , wurde mit seiner ganzen
Familie nach dem nördlichen Ural verschleppt . Obgleich der
Greis sich zur Zahlung aller Unkosten erbot, ließ man ihn nicht
fahren , sondern zwang ihn auf brutalste Weise , sich den Strapazen
einer kmgen Gefangenenreise zu unterwerfen . Den von so
hartem Los Betroffenen nahm man ohne weiteres die Pässe ab
und ließ sie an Gepäck so wenig mitnehmen , daß es für die not-
wendigsten Lebensbedürfnisse kaum ausreichte.

Daß die geringen Bestände an barem Gelde , die die Deutschen
mit sich führten , bald der Erpressungssucht der russi -
schen Beamten zum Opfer fielen, war selbstverständlich. Ja ,
man entblödete sich nickt , den Aermsten das Letzte zu entreißen ,
um es „dem Roten Kreuz" zuzuführen . Selten wohl ist mit
einer so edlen Einrichtung , wie es das Rote Kreuz darstellt, ein
gröberer Mißbrauch getrieben worden.

Nach glaubwürdigen Berieten wird allein die Zahl der ver-
schickten Männer , die zwischen 43 und 8V Jahren waren , für den
Militärdienst also gar nickt mehr in Betracht kamen , auf viele
Hunderte geschätzt. Versuche , die der amerikanische
Botschafter in Petersburg machte , um diese zu Unrecht
Verhafteten frei zu bekommen , haben bisher zu keinem Ergebnis
geführt .

Daß man unter diesen Umständen im heiligen Rußland auch
das Privateigentum nicht schonte , sondern Pferde ,
Wagen , Jachten und Automobile kurzer Hand raubte , ist selbst-
verständlich.

Um die brutalen Verschicknngsmaßnahmen gegen junge
Leute , die noch fast im Kindesalter waren , und ältere Männer
rechtfertigen zu können, gab man bekannt, die deutsche Regierung
Hobe alle Staatsbürger vom 17 . bis zum 45 . Jahre zu den Waffen
gerufen. Daraufhin begann dann im allen Städten eine große
Deutschenjogd . die leider zu einem ungewöhnlichen Er-
gebnis führte . Mehr als 15 0 .0 0 V deutsche Zivil¬

gefangene befinden sich nach der neuesten Schatz*«* fa
Gouvernements jenseits der Wolga . Und der Zustand von tau¬fenden von ihnen ist bei dem Fehlen jeder Hilfs « Mei'
trostlos .

Gang besonders schlimm müssen die Zustände ia Perm undJekaterinenburg se >n . In Perm haust n« Gouverneurder als Deutschenhassernicht zu übertreffen ist. Dieser Mens6?? !>freund steckt die Gefangenen , unter denen sich diele gebart ?Leute , Fabrikbesitzer, Ingenieure , Bankdirektoren «fw . , im ganzenetwa 2000 an Zahl , befinden, in die Cholera baracken
Hier mußten die Unglücklichen in überfüllten Räumen auf Strohliegen und alles , was sie irgendwie an Wertfachen besaßen , wieGeld , Schmuck , Ringe , selbst Eheringe und Uhren wurde ihnen
einfach gestohlen Ein ander« Ausdruck wäre hier nichtam Platze, da über die abgenommenen Sachen keine Quittung
erteilt wurde . Unter den Geschädigten befanden sich Leute, die
auf diese Weise Tausende verloren .

Auch in Jekaterinenburg mußten die Deutschen im-
endlich viel leiden. Man sperrte die Verschickten ins Gefängnisund

_ gab ihnen , nachdem ihnen alles abgenommen war , 36 ,ztägliches Verpflegegeld. Davon ist natürlich ein ? auch nur not-
dürstige Ernährung schlechterdings nicht zu bestreite» . Ein Teil»
nehmer an diesem grausigen Lager berichtet:

„Fiebernd und hungernd lagen die weinenden Kinder mit
ihren Vätern und Müttern in stinkigen , von Ungeziefer Wim -
melnden Zellen auf bloßem, kaltem Boden, zusammengepferchtmit angeketteten Verbrechern.

"
Dieses Elend wird täglich durch neue Ankömm -

lingevermehrt . Auch gefangene Soldaten treffen ein , undals ganz besonders charakteristisch verdient hervorgehoben zuwerden , daß u . a . auch 2V Sanitätssoldaten aus Oester»
reich - Ungarn eingeliefert wurden .

Nach den neuesten Abmachungen zwischen den Regierungen
schien es , als ob für manche der Gefangenen die Stunde der Er-
losnng schlage. Unlängst erging von Petersburg aus die Ver-
füguug , daß alle deutschen Zivilisten über 4L Jahre das russisch ?
Reich verlassen dürsten . Auch sollte das abgenommene Geld zu¬
rückerstattet werden . Daß diese Verfügung lediglich eine
Pap lerne Maßnahme blieb, dafür sorgten schon die
russischen Beamten . Keiner der Verhafteten befand sich rm Besitzeiner Quittung , so daß auf diese Weise ein Zurückfordern deS
Gestohlenen unmöglich wurde . Sehr vielen war auch das Geld
bereits unterwegs abgenommen worden , so daß sie vollstän¬
dig v e r a r m t in den Gefängnissen eintrafen . Da aber der
russische Staat nicht so viel Mitleid hatte , um diese unschuldig
Versteppten umsonst zurückzubeordern , so konnte nur der
fahren , der Geld besaß . Wer mittellos war , mußte bleiben, und
das werden vermutlich die meisten gewesen sein

Es erscheint nach dem Gesagten dringend notwendig, daß
Deutschland erneut die Vermittlung der neu¬
tralen Staaten anruft , um dieses Elend vieler
Tausender deutscher Staatsangehöriger in
Rußland zu mildern . Auch müßte die Gewähr gegeben
werden, daß Geldsendungen , die zur Heimfahrt bestimmt
sind , wirklich in die Hände der Betreffenden gelangen und nicht
unterwegs von gewissenlosen russischen Beamten unterschlagen
werden.

Das Schicksal der deutschen Gefangenen unter russischer
Knute ist so er b a r m u n g s w ü r d i g . daß schnelle und
energische Maßnahmen notwendig sind . Man
sende zuverlässige Personen — Schweden, Amerikaner — mit
Geld zu den Verschickten, damit sie in den Stand gesetzt werden,
sich Kleidung und Nobrung zu verschaffen . Nur ein tatkräftiges
Eingreifen der Hilfstätigkeit von privater Seite , kann schnelle
Hilfe bringen . Eile tut not , wenn nicht Tausende dem Untev»
gange Hilfslos entgegengehen sollen .

Verschiedene Nachrichten.
Liebesgaben .

* Karlsruhe , 10. Nov. Aus einem Aufrufe des b a b i f ch e J!
Roten Kreuzes geht hervor , daß im Oktober ia zwanzig
Eisenbahnwagen den badischen Truppen neben anderen
nützlichen Sachen im ganzen nicht weniger als 22 400 Wollens
Hemde», 17 000 Unterhosen , 53 000 Paar »vollen? Socken , 8000
Leibbinden, 9600 Pulswärmer , 30 000 Taschentücher und 395 000
Zigarren zugeführt worden sind .

Auf dem Felde der Ehre gefallen.
Berlin , 10 . Nov . Die Schwester Freiin Margot v . Aal -

ken Hausen ist in Frankreich bei ihrer Tätigkeit irn Lazarett
dadurch getötet worden, daß ein feindlicher Flieger ein«
Bombe herabwarf . —Der frühere Gouverneur vonTogo ,
Graf Zech auf Neuhofen , ist als Major der Reserve auf dem
nordwestlichen Kriegsschauplatz gefalle n . Im Jahr 1868 in
Straubing geboren, wandte er sich ursprünglich der militärischen
Laufbahn in der bayerischen Armee zu . 1895 trat er in den
Kolonialdienst über , in welchem er hauptsächlich im Gebiet der
Kolonie Togo , zuletzt 1905—1910 als Gouverneur , tätig wah
Nach seinem Rücktritt von diesem Posten. War er der erste deutsche
Kommissar in den Verhandlungen , die 1910 bis 1911 in Paris
über die Abgrenzung Togos und Dahomes stattfanden . Später
lebte er in Berlin -Wilmersdorf .

Das Eiserne Kreuz .
Während der vergangenen dreizehn Wochen find über 5 00

Eiserne Kreuze 1 . Klasse verliehen worden. Außer 31
fürstlichen Truppenführern haben es 1 Generalfeldmarschall, 3
Generalobersten , 27 Generale , 31 Generalleutnants und >6
Generalmajore sowie ein Flügeladjutont und ein Generalarzt cr-
halten . Die Zahl der Obersten und Oberstleutnants , denen dis
gleiche Auszeichnung zuteil wurde , beläuft sich auf 45 bezw . 30,
während 71 Majoren , 112 Hauptleuten , Rittmeistern und Kapi<
tänleutnants es verliehen wurde. Ferner ziert das Kreuz dt«
Brust von 25 Oberleutnants , 32 Leutnant sowie 3 Flieger -Ober¬
leutnants und 19 Fliegerleutnants und 2 Offizierstellvertretern .
Auch 5 Feldwebel, 2 Vize feldWedel, 1 Sergeant , 5 Unteroffiziere«
e ein ObertnaWnist und Hilfsheizer , 15 Mannschaften, ein Ver-
waltungschef und ein Stabsarzt sind Ritter des Ordenszeicheick

Schutz für unsere Getreidclager.
WTB. Berlin , 10 . Nov . Die „Nordd . Allgem. Ztg .

" schreibt
zn der Anregung zur V er h i nd er u n g von Brandstif¬
tungen unserer Getreidevorräte die W a ch e n z u o r g a n i-
s i e r e n. Der Minister des Innern habe schon Mitte Oktober
einen Rund erlaß an die Regierungspräsidenten , die entsprechen -
den Maßregeln in die Wege zn leiten , gegeben . Der Erlaß be-
zeichnet es als geboten, daß auch die größeren Kornspeicher ,
Mühlen , Getreide - und Lebensmittellager besonders bettwcht wer«
den, um sie vor Brandstiftung durch Agenten des feindlichen
Auslandes zu schützen. Zu diesem Zwecke seien die Polizeibeöor-
>,en schleunigst mit den entsprechenden Anweisungen zu versehen .
Sollten sie für den Bewachungsdienst nicht ausreichen, so werden
auf die Vermittlung der betr . Militärbehörde zwecks ,® * n "
Berufung und Ste llung von nicht au sgebildc »
en Landsturmpflichtigen verwiesen.

Beschlagnahme deutscher und österreichischer Werte i« Frankreich-
WTB . Paris , 10. Nov . Dreißig weitere öfter '

reichische und deutsche Häuser sind mit Beschlag c .
legt worden , unter ihnen besonders das der A«4omobnnrm
Mercedes .



Die Kriegsfteuer der Stadt Antwerpeu.
Q Berlin , 11 . Nov . „Berliner Tageblatt " meldet aus

Kopenhagen: WZ Paris wird berichtet, die Deutschen hätten
nurmiehr der Stadt Antwerpen eine Kriegskontribution
tu)* 40 M illjionen Franken auferlegt . Das „Verl . Tag -
blatt" bemerkt das» : Diese Nachricht geben wir nur mit allem
« o r b e h a l t wieder Jodermann erinnert sich, daß von allen
von englischer Seite veröffentlichten Meldungen über die Kriegs -
Kontribution für Belgien »loch nicht eine einzige richtig ist

Rückkehr mittelloser Deutscher nach Belgien.
MTB . Berlin , 10 . Nov. (Amtlich) . Die Rückkehr mittel -

loser deutscher Flüchtlinge nach Belgien ist einstweilen m deren
eigenem Interesse noch nicht erwunscht . Antragen dieser
Personen auf Gewährung freier Eisenbahnfähre
nach Belgien kann daher n icht entsprochen vxrden . .

Wer
dorthin zurückkehren will, muß dies bis auf weheres auf eigene
Gefahr und Kosten unternehmen .

Die Briefzensur in England .
WTB . Haag , 10 . Nov . (Amtlich) . Das M i n i st e r i um

des Aeußern hat an die holländische Presse Weisunsen
ergchen lassen , daß zufolge besonderer, von der englischen Re-
gierung erlassener Vorschriften Reifende bei der Ankunft in und
bei i>er Abfahrt von England zur Erklärung über etwaige von
ihnen mitgenommene Briefe oder Schrift st ücke aufge -
fordert werden . Die englische Regierung könne die bei den
Reisenden vorgefundenen Briefe und Schriftstücke der Zensur
unterwerfen.

Die Deutschen i« Amerika.
() Berlin , 11. Nov . Einem Briefe aus Philadelphia ent -

nimmt die „Vossische Zeitung " u . a . Wir sind hier alle (Millionen
von Deutsch-Amerikanern ) seit dem 1 . August reichsdeutsch
geworden . Es gibt kein Opfer , das wir nicht zu bringen bereit
wären . Wir sprechen sogar wieder deutsch , seit Iah -
ren der Entfremdung zum erstenmal. Ein einiges Deutschland
in Amerika . Es wird große Folgen haben.

mrnmmmmmm m i

Ans dem GroMrzogtnm .
Amtliche Nachrichten .

* Der Großherzog hat auf die seinem Patronate unterliegend «
katholische Pfarrei Lenzkirch, Dekanats Neustadt , den Pfarrverweser
Otto Wintermantel ernannt .

* Der von dem Fürsten Max Egon zu Fürstenberg auf die
katholische Pfarrei Hüfmgen , Dekanats Villingen , präsentierte Pfarrer
Johann Nepomuk Schatz in Muggensturm ist am 18 . Oktober 1914
kirchlich eingesetzt worden

» Der von dem Fürsten Emich zu Leiningen auf die katholische
Pfarrei Osterburken, Dekanats Buchen , präsentierte Pfarrer Peter
Alois Kuhnmünch in Sinsheim ist am 22 . Oktober 1914 kirchlich
«ingesetzt worden .

* Der Herr Erzvischof hat die Pfarrei Berolzheim , Dekanats
Buchen, dem bisherigen Pfarrverweser Albin Müller daselbst, die
Pfarrei Erfingen , Dekanats Mühlhausen , dem Pfarrverweser Ernst
Kuenzer in Lenzkirch, die Pfarrei Dielherm , Dekanats Waibstadt ,dem bisherigen Pfarrer Otto Leuchtweis in Oberschefflenz , und
die Pfarrei Hönau , Dekanats Ottersweier , dem bisherigen PfarrerValentin Keller in Schwaningen verliehen .

» » »
0 Karlsruhe , 10. Nov. An die badischen Landtagsabge¬ordneten ist ein Fragebogen gerichtet worden , durch dessen Be¬

antwortung die offizielle Tätigkeit des einzelnen Volksvertreters als
Mitglied des Heeres , der Marine oder im Dienste des Roten Kreuzes ,des Unterstützungswesens usw . dargelegt werden soll. Der Archivarder Zweiten Kammer nimmt im Einverständnis mit dem Kommer -
Präsidenten die ausgefüllten Fragebogen entgegen , deren Beantwortung
auch von den Angehörigen im Felde stehender Abgeordneter geschehendarf.

t Mannheim, 10. Nov. Infolge der jetzigen Verhältnisse ist fürdas Schul früh stück im kommenden Winter gegenüber den Bor-
jähren eine weit größere , den bisherigen Grundsätzen entsprechende An-
zahl Kinder angemeldet worden . Es wurden deshalb vom Stadtrat zuden im Voranschlag für das Frühstück vorgesehenen Mitteln weitere10 000 M bewilligt .

+ Baiertal bei Wiesloch , 10 . Nov . Hier kam es zwischen jungenBurschen der Orte Baiertal und Diel Hehn zu schweren Ausschrei -tun gen . Nachdem schon in den letzten Wochen sich die Burfchen derbeiden Orte mehrere „ Schluchten " geliefert hatten , wurde der 14jährigeHeinrich Filsinger von hier, dessen Vater im Felde steht, von einerAnzahl Welheimer Burschen überfallen und derart niedergeschlagen ,daß der junge Mann acht Stunden bewußtlos war ; er schwebt auchjetzt noch in Lebensgefahr. (Man sollte doch glauben, daß die jungenLeute in der jetzigen Zeit besseres zu tun haben .)
Bretten , 9. Nov . Ein schönes Zeichen von Opfer -

Willigkeit wurde kürzlich hier, neben der allgemeinen
!o astigen Inanspruchnahme , gegeben . Kam da schon im sterben-den Zustande ein schwer verwundeter Landwehrmann in dasitadt. Krankenhaus . Ohne seinen Namen noch angeben zu kön¬nen verstarb der Hrieger . Es gelang jedoch durch telegraphische
^iachfragen die Personalien festzustellen , und es ergab sich, daß
S Erstorbene in Freimengen i-n Lothringen seinen Wohnsitzäs Bergmann hatte , verheiratet und Vater von 5 kleinen Kin -

außerdem noch feine kranken Schwiegereltern unterstützennwtzte. Der schwer geprüften Witwe, die zur Beerdigung hierher
,

konnte als Ergebnis einer schnell vorgenommenen Samm -
S °f ina^e 300 überreicht werden und zahlreiche Klöidungs -Micke wurden mit der Bahn nachgeschickt. — Ein D i e n st m ä d -
trag

"
von

"
lM1 #

** aUt 5R°ten K^ Manunlung den schönen Be-

le&rJL 3 ^ -£a^ b« Pforzheim . 10. Stob. Der von Pfaffenrot heim -öOjohrtge Roßlewirt Roth von Ottenhausen geriet bei derBrücke der Albtalbahn und stürzte so Unglück -hinunter , dcch der Tod sofort eintrat .
2iit n- 10. Nov . Auf eine Bitte um Kaninchenfelle
SHirf c ^ für die Soldaten im Feld wurden im Pfarrhaus 200
Kni

~ sicher Felle abgeliefert , und die Mahnung , das Gold auf der
Äa W ? Pap -eraeld einzutauschen , hatte zur Folge , daß in 3 TagenMütI Gold eingewechselt wurde.

.
Nov . Der Kommandeur der Rastatter 56 . Inf .-

r ?KraIm'0Im: Dreher , ist nach dem „ Rastatter Tagbl ." zum" >eraiieutnant ernannt worden .
* fA
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°
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M A ^ Srige . früher m der Eisenbahn an -
' rank .

Maurath fiel bei Zell m den Mühlbach und er -

^ Bei dem Uebevgang der Bühlertalbahn bei
don c Sternklopfer MoiS Kohler von Büblerwl^ Zuge uberfahren und sofort getötet .
in dn S

8Ä 10- DadieBesuche in das Ober -Elsaß"brisant 3u mmen haben , wird nochmals darauf auf -
iich drinJenid- n^ "»

' ^ Folge m,litanfcher Anordnung nur in wirk-
frteiit d- e Genehmig ^ g zu Reisen in das Ober -Elsaß
Kches Susw ^ sen nuchdie Dringlichkeit des Be -
Sender X tmmo ^ öon Angehörigen im Feldez Truppen wind nur in wirklich begründete » Fällen gestattet .
* * - N r

<̂ ne schärfere militärischennt 12 . November auf dem deutschen Rhein -
Spionagegefahr — es sollen auf raffinierte» -«tsch^ ^ e Meldungen über die Schweiz zu den Gegnern

^ Ät ^ eseÄn ^
r
ff * h° ben^ ich die deutschen Militär ^ den» ' « r « sf alle Rhernubergange und Grenzorte

und ^ Landsturm -Detachements be-
sind , « ^ s^ ien streng kontrollieren zu lassen . In Rhein -^- »rtj«rt % ' m Reckingen 11 . in Kadelburg 10 Mann em -•ettoenh« toert)en für diese Grenzkontrolle ca . 1000 Mann»« boten ^ rkebr über die Brücken wird zur Nachtzeit streng

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badener .
Den Tod fürs Vaterland starben : Ofsizier-

stellvertretr rm Regt. 110 Ludwig Kirfchenlohr , Inhaberdes Eisernen Kreuzes, von Mannheim , Joseph Weiß von
Schwetzingen, Rechtspraktikant Lt . Ernst Erhard , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , im Regt . 110, Gesr. im Regt . 112 Friedrich
Himmelhan von Mannheim , Kriegsfreiw . HermannKeller von Heidelberg, Kurt Schnitze von Leimen bei
Heidelberg, Theodor Blüm von Bühlertal , Landwehrm . im
Regt. 99 Franz Karl Nöltner von Moos , Vizefeldw. in einem
Rese-rv . -Rkgit. Portier Ernst Zahner von Ossenberg , Monteur
Wilhe-lm L e h r l e von Emmendingen , Gustav Adolf Stehle ,Kriegsfreiw . im Regt . 113 Lehramtspraktikant Hugo F ö r-
derer , Ofsizierstellvertreter Student Werner B l a n f ch, Iii -
Haber dos Eisernen Kreuzes, sämtliche von Freiburg . Einj . -Freiw .-
Unteroff. im Feldart .-Regt . 66 Walther S ch a a l , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Todtnau , Lt . d . R . Gerichtsassessor Kurt
Peters im Feldartill .-Regt . 76 , Gefr . d R . im Regt . 112
Franz Kiefer von Lörrach -Stetten , Referv , Ernst B a l d i s ch-
wile -r von Rippoldsried und Reserv. Alfred Hug von Kren-
kingen, Kriegsfreiw . Hans H au l i ck von Pforzheim , Lehramds-
Praktikant Adam Massinger ans M<Mnheim-Feudenheim .
Reservist Ludwig Kaiser aus Kirchheim bei Heidelberg, Unter -
offizier d . R . im Piom -Bat . Nr . 7 Georg W o lz, Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Sinzheim , Vizefeldw. d. R . im Regt . 169
Otto Reeg , Inhaber des Ehernen Kreuzes, von Heidelberg,
Unteroff . d . R . im Regt . 169 Kaufm . Karl S ch mi d t von Neckar-
gemünd, Serg . im Regt . 169 Fritz Beck , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , von Karlsruhe , Unteroff . des Landsturms Sattler -
meiste? Karl Schweickert von Sandhaufen , Lt . d . R . im Feld -
ar ^ -Regt . Nr . 81 Otto Vogt von Mannheim , Oberlt . im Regt .
169 Karl Ferdinand Viktor Mar Schmidtborn , Inhaber
des Eisernen Kreuzes, Lt . Eugen Vo gelb ach von Lörrach.

Aus der Nefivenz.
' Karlsruhe, 11 . November 1914.

— Hoftrauer . Wegen Ablebens der verwitweten Prinzessin
Therese von Schweden. Herzogin von Dalekarlien . Prinzessin von
Sachsen-Altenburg legt der Großherzogliche Hos Trauer auf
8 Tage bis zum 17 . November einschließlich nach der 4 . Stufe der
Trauerordnung an .

= 3 Die Herzogin von Sachsen-Meiningen , die Schwester des
Kaisers , die zurzeit in Baden-Baden zur Kur weilt , kam gestern
mittag zum Besuche der Großherzoglichen Herrschaften hierher .
Die Herzogin nahm an der Familientafel teil .

— Das Eiserne Kreuz erster Klasse. Unter den Badenern .die in jüngster Zeit mit dem Eisernen Kreuz e r st e r Klasse
ausgezeichnet wurden, wäre noch zu nennen : Freiherr M a x v o n
H o l z i n g B e r st e t t, Flügeladjutant des Kaisers und Kom-
mandeur des 1 . Garde -Dragoner -Regiments . Herr v. Holzing ist
der Sohn des t Oberststallmeisters dieses Namens und der lang-
jährigen Obe>rhofmeisterin I . K . H . der Großherzogin Luise.

— Schreibt keine Adressen ins Feld mit Bleistift ! Es er-
scheint notwendig , das Publikum darauf aufmerksam zu machen ,die Briefadressen usw. mit Tinte zu schreiben und nicht mit Blei¬
stift , damit das Verwischen der Schrift vermieden wird , was sehr
oft die richtige Ablieferung der Briefschaften unmöglich macht.

— Militär - Lieferungen . Im Inseratenteil befindet sich eine An .
zeige des Kriegsbekleidungsamtes des 14 . Armeekorps in Karlsruhe ,
worin zwecks Einkaufs warmer Unterkleider besonders auch die
kleinen Geschäftsleute aufgefordert werden» ihre vorrätige Ware
zum Verkauf anzubieten , auch wenn nur kleine Mengen geliefert werden
könnten . Aus der Anzeige tritt deutlich die löbliche Absicht der Militär -
behörde zutage , vor allem auch den kleinen Geschäfts -
l e u t e n , den kleinen und mittleren Geschäften — wovon mancher
Familienvater im Felde steht — soweit wie nur irgend möglich , einen
Verdienst durch selbst kleinste Armeelieferung zukommen zu lassen.
Dieses Vorgehen verdient im vollsten Maße Anerkennung und Nach-
ahmung im ganzen Deutschen Reiche. Wieviel Gutes gerade im Mittel -
stand , in Familien und Existenzen unserer für das Vaterland kämpfen -
den Männer kann hierdurch getan werden , wenn überall auch den
kleinen Geschäften ihre oft recht gute und keineswegs teuere Ware —
aber nur direkt von der Militärbehörde — abgekauft
würde , anstatt einzig den Großlieferanten alle Lieferungen zukommen
zu lassen . — Die Interessenten , d. h . also die kleinen und mittleren
Geschäfte wollen sich die bezeichnete Einkaufsstelle des Kriegsbeklei -
dungsamtes . Stelle M 5 in Karlsruhe , Durlacher Allee 66 . genau vor -
merken und ohne jede Scheu ihre Angebote unterbreiten ; fie werden
vollste Berücksichtigung erfahren .

----- Galeric Moos . Im Hinblick auf die durch den Krieg ver-
ursachte wirtschaftliche Lage der Künstler , wird die Galerie
Moos ab Samstag den 14 . November wieder dem
allgemeinen Besuche zugänglich sein . An diesem Tage wirdunter Beteiligung vieler Karlsruher Künstler die erste Kriegs -
Au s stel lu n g eröffnet . Um es dem Publikum auch in diesen
fchlveren Zeiten zu ermöglichen, die Künstler durch Ankäufe zuunterstützen , sind die Preise der ausgestellten Werke äußerstniedrig angesetzt. Außerdem werden 26 Proz . des Erlöses der
Nationalstiftung ! und der Kriegshilfe (je 16 Proz .) überwiesen.Besondere Einladungen zur Eröffnung ergchen nicht . Ver -
mundete Krieger haben freien Eintritt . Die Ausstellung ist tag -
lich geöffnet von 9—5 Uhr.

# Der Bachverein wird am 18. November mit feinem 36 . Kon -
z e r t vor die Oeffentlichkeit treten . Das Programm enthält nur Werke
von Bach und Mozart , eine Zusammenstellung , die der Verein schonöfters mit Glück versucht hat . Bach wird mit den drei Kantaten :
„Herr , gehe nicht ins Gericht "

, „Liebster Gott , wann werd ich sterben "
,

„O Jesu Christ , mein 's Lebens Licht" und zwei Choralvorspielen : Mo -
zart mit drei Psalmen aus den Vesperse de Dominica : Beatus vir
( Psalm 112 ) , Laudate Dominum ( Psalm 116). Laudate pueri (Psalm113 ) , außerdem mit zwei Sonaten für Orgel , und Streichinstrument -
vertreten sein . Die Worte der Kantaten , die eindringlich vom Ernst des
Lebens und Sterbens reden , erhatten in der Zeit des großen Völker-
ringens eine besondere Bedeutung , die durch die Ged̂vnken- und Ge -
fühlstiefe der in gewohnter , vielstimmiger Fülle einherschreitendenBachfchen Musik noch verstärkt wird ; in klangvoller Schönheit dagegenerstrahlt die Musik , in die Mozart die tröstenden und erhebenden Worteder Psalmen gekleidet hat . Freunde Bachscher Orgelkunst werden sich anden Choralvorspielen erfreuen ; die beiden Mozartfchen Sonaten fürOrgel - und Streichinstrumente bieten eine selten gehörte Zusammen -
stellung dar . Da der Ertrag des Konzertes dem Roten Kreuz und den
Familien der Kriegsteilnehmer zufließen soll, kann auf einen zahl -
reichen Besuch gerechnet werden .

— Die Krllerbrhandlnng der Kartoffel. Wir lesen in der „KehlerZeitung " : In dieser ernsten Zeit müssen wir auf gute Erhaltungunserer Nahrungsmittel unsere ganz besondere Aufmerksamkeit schen -ken. Eines mit der wichtigsten sind unbedingt die Kartoffeln ,denn sie sind ein Volksmahrungsmittel . das auf die mannigfaltigste Art
zubeveitet wird . Fn gewöhnlichen Zeiten wird der Kellerbehand -
l u n g viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt . Die Kartoffeln lagernin einem nicht dumpfigen Keller bei einer Temperatur von 1 bis 8 Grad
Celf . am besten . , Hauptbcdingung ist , daß beim Einlagern die Kar -
toffeln gut verlesen und die angesteckten entfernt werden , denn die An -
steckungsgefahr ist bei ihnen eine außerordentlich leichte. Es empfiehlt
sich, die Kartoffeln nicht höher als 1 Meter aufzuschütten ,von Zeit zu Zeit umzuschaufeln und das Auslesen der nassen und ange -
faulten Kartoffeln vorzunehmen .

Petroleum !
Vom Lebensbedürfnisverein wird uns gefchri«b« n
Die wiederholtem Erörterungen in verschiedene« Zeitungen nötig »uns zur Feststellung folgender Tatsachen :
Im Monat Oktwber 1913 bezogen wir von der D « « t s ch-A m e r i-

kanischen P et ro le u m g e se l l sch a f t für unsere « e^ aufs -
stellen 30 430 Liter , in diesem Jahr erhielten wir im gleich« , Monat11 780 Liter . Mehr war von der Gesellschaft trotz mindlicher , schvif t-
licher und telephonischer Vorstellungen nicht zu erlangen .

Auf die Ankündigungen in der Presse über große Vorräte bei der
Mannheim - Bremer Petroleum - Aktiengefellfchaft wandten wir « ns so-
fort an dieselbe und erhielten hierauf heute folgende Antwort :

„In höfl . Beantwortung Ihres Geehrten von heute teilen wir
Ihnen mit , daß die „Frankfurter Zeitung " unsere , der hiesigen
„Neuen Badischen Landeszeitung " gegebene Aufklärung u n t>o I U
ständig gebracht hat , so daß der Sinn derselben vollständig ver -
kehrt aussieht . Wir ubersenden Ihnen einliegend ei« Exemplarder „Neuen Badische« Landeszeitung " vom 7. d . M .. woraus Sie zuersehen belieben , daß der Artikel in der Hauptsache gegen die von ver -
schieden« ! Detaillisten unberechtigterweise verursachte Preis -treiberei wirken soll und daß aber darin au ^ rücklich enthaltenifo daß wir an unsere Kundschaft zu unveränderten Prei -
fen , aber in beschränktem Maße liefern . SeLbstver-
stündlich können wir mit unseren Vorräten lediglich unsere seitherig »Kundschaft versorgen , nicht aber diejenige anderer Gesellschaften . denÄsonst hatten ja unsere Vorsichtsmaßregeln behufs Streckung uofcresVorräte gar keinen Zweck.

Wir bedauern daher, Ihnen keine Offerte machen zn können ."
Was wir auf hunderte von Anfragen bereits erwiderten , ist Tvt ->

fache : die Vorräte in Deutschland sind nicht s » groß ,daß fie den Verbrauch im seitherigen Maßstabe gestatten , e? m u ß g e-
spart w e r d « n und zwar ganz erheblich, nur ixmn besteht die Mog «
Kchkeit . daß über den Winter kein vollständiger Mangel eintritt .In einem hat die Mannheim -Bremer -Petroleum -Aktiengesellschaftrecht , zueiner Preiserhöhung imDetailverkauf li « gtkeine Berechtigung vor , da die Petrolumgesellfchaften ihrer »
feits den Preis nicht erhöhten , im übrigen hätte aber die Erklärung der
Gesellschaft etwas geschickter abgefaßt fein können , es wäre dadurch vielAufregung vermieden worden und den Detailleuren ein neuer , rauberechtigter Vorwurf erspart geblieben .

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewichtüber 500 Gramm
sind für die Zeit vom IS . biseinschließlichLt . Novem «ber von n?uem zugelassen . Me Gebühr betrögt 20Die Vorschriften über die Verpackung sind wahrend derersten Zulassungszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet worden .Infolge dessen sind zahlreiche Päckchen mit Warenimhalt schon beiden Postsamnielstellen beschädigt und mit teilweise verdorbenem!Inhalt angekommen. Um der Wiederkehr solcher Erscheinungenvorzubeugen, wird nochmals dringend empfohlen , zur Ver-
Packung nur sehr starke Pappkartons , festes Pack -Papier oder dauerhafte Leinwand zu verwenden . Fürdie Wahl des Verpackungsstosfes >ist die Natur des Inhalts maß-gebend, zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in starkenKartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Leinwandzu verpacken . Die Päckchen, auch die mit Klammerverschtuß ver-sehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bind -fadenfest umschnürt werben, bei Sendungen von größererAusdehnung in mehrfacher Kreuzung.Die Aufschriften siitd auf die Sendungen nieder -
zuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befesti-gen unÄmüssen deutlich und richtig sein.

Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Gebrauchs -
gegenstände braucht sich der Päckchenverkehr nicht zu beschränken.Es sind auch Lebens - und Genußmittel zullissig . abernur soweit, als sie sich zur Beförderung mit i> erFeldpost eignen . Ausgeschlossen sind leicht ver -
derbliche Waren , wie frisches Obst. Butter , Fett , frische!Wurst , ferner feuergefährliche Gegenstände , wiePatronen , Streichhölzer und Tafchenfeuerzeuge mit Benzinefüllung . Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zugelasseu . wenn!
d-i-e Flüssigckeit in einem starken , sicher verschlossenen Behälter ent-halten und dieser in einen durchlockten Holzblock oder in ein«Hülle aus starker Pappe festverpackt ist , sowie sämtliche Zwischen-räume mit Baumwolle . Sägespänen oder einem schwammigen!Stoffe so angefüllt sind , daß beim Schadhaftwerden des Behältersdie Flüssigkeit aufgefaugit wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent»
sprechen , werden von den Postanstalten unweigerlich zu »
rückgewiesen .

Letzte Telegramme.
* München, 10 . Nov . Prinz Franz von Bayern hat sich

von München nach dem westlichen Kriegsschauplätze zurückbe -
geben , um das Kommando seines Infanterieregiments wieder
zu übernehmen . Der Prinz wurde, wie berichtet, um 27 . Sept .,in der Nähe von St . Quentm durch einen Granatsplitter a>n
linken Bein verwundet und befand sich seit 29. Septeniber m ärzt¬
licher Behandlung in München . Die Heilung der Wunde nahm
nach der Entfernung des Fremdkörpers «inen günstigen Verlauf ,
so daß sich der Prinz vollständig wiederhergestellt fühlt .

WTB . München, 10 . Nov. (Nicht amtlich.) Der bischerig«
Oberregierungsrat bei der Generaldirektion der Zölle. Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordneter Speck , ist zum Regie -
rungsdirektor bei der Generaldirektion der Zölle befördert
worden . Infolge der Beförderung verliert Speck seine Mandate .
Er vertrat bischer den Landtags- und ReichstagswahlkrelS Eich-
statt .

() Berlin , 11. Nov. lieber den Beschäftigungsgrad
in der letzten Oktoberwoche in Berlin ist dem Bericht deS Stati -
ftischen Amtes zu entnehmen daß «ine Zunahme um 0,32 Proz .
eintrat .

MTB . Tokio , 10. Nov. Der Fall von Tsingtgu wird
hier mit großen Festlichkeiten gefeiert.

Militärische Beförderung des Kronprinzen vo« Sachsen.
Dresden , 10. Nov. Wie die „Sächsische Swa 'tSzeitung "

meldet , hat Kaiser Franz Joseph den Kronprinzen
von Sachsen zum Rittmeister im K . u . K. Niederoster -
reichifchen Dragvnerregiment Nr . 3 Friedrich August. König von
Sachsen ernannt .

Der Nachfolger des Präsidenten Dr . Curtius .
Zum Präsidenten des Oberkonsistoriums und Direktorrun ^s

der Kirche Augsburgischer Konfession in E l s a ß-L o t h r t n g e n
an Stelle des vor einigen Wochen zurückgetretenen » r . E. u r -
tilis soll wie die „Basier Nachrichten " Hörem, der Direktor dev
dh ^ ten Stenern in Elsaß-Lothringen. Geh,, Oberr ^ rungsrat
Goetz auserseben sein, der dem obersten Kirchenresiment schon
fpit raSn Tfira als von der Negierung ernanntes Laien -
mitgtted angehört

'
Geheimrat Goetz ist Altelsässer von Geburt

und
'

war stets ein scharfer Gegner der Nationalisten .
Eine Schweizer Mobilisationsanleihe .

WTB Bern , 11 . Nov . ( Nichtamtlich ) . Die 5 # >ige eid¬

genössische Anleihe in Höhe von 5 0 Millionen Fr .
(zweite Mobilisationsanleihe ) wurde mchr als d r - l uv e r-
zeichnet . Der genaue Betrag der Zeichnung belauft sich aul
179107 800 Franken Die Zahl der Zeichner ist 28895 .



Bekanntmachung.
Den Besuch deS Stadtgartens betr .

Na .chdein der Eiugang in den Stadtgarten gegenüb ?r dem »eiien
Hau übahnhof fertiggestellt ist, bleibt der Eingang in den Tier arcn
an der E ttinger Strafe bis auf wtiteres geschlossen .

Karlsruhe , de » 9 . November 1914.
Die Stadtgarten -Kommission :

67G5 Sieqrist . Neudeck .

r y : ^ ' • •

GjjchM Wr - Gklezchnt
besonders auch für kleine Geschäfte.

Das Kriegsbekleidnngsamt des XIV. Armee -
ksrPS Stelle 5 in Karlsruhe , Durlacher Allee Nr . 56,
kauft :

Gwße und kleine Posten warmer Unterkleider : Hemde « ,
Hosen , Socke « , Pulswärmer , Kopfschützer .

Angebote, auch direkt von kleinen Geschäften erwünscht,
unter Vorlage von Musterstücken täglich nachmittags von
2 bis 3 Uhr im Hofe des Kriegsbekleidungsamtes an der
Lagerhalle bei der Uhr .

Im Interesse schneller Abwickelung bringe jedermann
beim Anbieten folgende Angaben mit : 1 . Musterstück;
2 . Preis ; 3 . wieviel Lagerbestand sogleich geliefert
werden kann.

Das Kriegsbekleidungsamt hat den Wunsch , wenn irgend
möglich, die kleinen Geschäfte , deren Ernährer im
Felde stehen, zu berücksichtigen .

Lebt» sbci»iirfiiis » erei»

Karlsruhe «
Wir ersuchen nnsere Mitglieder , die in

ihrem Besitz befindlichen

WW Gegenmarken - WG
alsbald in unseren Filialen oder an der Kasse,
Roonstrasse 28 , abzuliefern . Unter den
gegenwärtigen Verhältnisse » sind Neuan -
schaffnngen vollständig ausgeschlossen und wir
hoffen daher , daß die verehrlichen Mitglieder
durch regelmässige Ablieferung
der Marken dazu beitragen , da^ nnsere großen
Bestände ausreichen .

Der Vorstand .2331

;»
'- .& »

FiirWiederverküufer
I Wir unterhalten ständig

grosses Lager
IN

Hemden
Hosen
Decken

für Heeresbedarf .

Hermann Uetz .

■ ■
Aufruf !

Anforderung .
Di« in den ersten Mobilmachungstagen zu Befes. i

arbeiten e ? >.'zogen gewesenen Unterosfiziere und Manila >i
deS Bezirkü "^ mi » andos Karlsruhe werden ersucht, sich zur Empsaiig-
nähme nuchirnglich zustehender Gebührnisse bei dem Bezirks -
kontmanvo Karlsruhe , Krenzstratze Nr . 11, bis spätestens
den 30 . d . M . zu melden .

Für die bedürftige» Familien unserer Krieger ist bis jetzt die namhafte Summe von
140000 Mk. eingegangen. Mit diesen Gaben werden den Familien der Krieger teils Geldbeihilfen,
insbesondere zur Bestreitung der Wohnungsmiete , gewährt, teils Lebensmittel beschafft sowie auch
die Kosten der Speisung von Kindern, Krippenfürsorge, Frauenbeschäftigung und dergleichen mehr
bestritten.

Von den insgesamt 4300 Familien , welche die reichsgesetzliche (aus Mitteln des Reichs und
der Gemeinde fließende ) Familienunterstützung beziehen , erhalten nicht wenige beträchtliche Zuschüsse
von den Arbeitgebern, was rühmend anzuerkennen ist . Immerhin mußten noch mehr als 1500
Familien die bezeichneten Beihilfen aus Mitteln der Sammlung in Anspruch nehmen. Hierfür
wurde bis jetzt etwa ein Drittel der vorhandenen Summe verausgabt . Da die Bedürftigkeit der
unterstütztenFamilien zumeist eine fortdauernde ist und neue Unterstützungsfälle ständig hinzukommen,
ist es vringenv erforverlich , daß der Sammlung ständig weitere Mittel zufließe « .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mitbürger , insbesondere an die
begüterten unter ihnen und an solche , die bisher noch nichts beigesteuert haben , wiederholt die Bitte ,
uns auch weiterhin freiwillige Gaben zuzuwenden. Jede Gabe ist willkommen . Wir machen be-
sonders auf die Möglichkeit monatlicher Einzahlungen aufmerksam , von der ein großer Teil der
Beamtenschaft lobenswerten Gebrauch gemacht hat .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B . der Stadtkasse (Wohltätigkeitskasse) . Rathaus , Erd -
geschoß , Eingang Hebelstraße , Zimmer Nr . 29 beauftragt . Außerdeck nehmen der Oberbürgermeister,
die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtverordnete sowie die Banken und die Ausgabestellen
der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen.

lieber die Verwendung der Gaben trifft die von uns gemeinschaftlich mit dem roten Kreuz
eingesetzte „ Kriegsunterftützuttgskommifiiou " Bestimmung , der auch Vertreter der Kirchenge -
meinden, der Frauenvereine und sonstiger Fürforgeorganisationen angehören.

Die Prüfung der Unterstützungsgesuche liegt in den Händen von Bezirksausschüssen , denen
jeweils ein Vertreter der Stadtverwaltung und 2 Vertreterinnen des Roten Kreuzes und der Frauen -
vereine angehören.

Die Geschäftsstelle der Kriegsunterstützungskommission ist das Kriegsunterstützungsamt
im Rathaus , südlicher Flügel , III . Stock, Zimmer Nr . 71 —83 .

Karlsruhe , den 16 . Oktober 1914 .
Der Stadtrat :

6GG6 Siegrist .

520

Neudeck.

Cerllellung dos

üerlags ^ erken

Zeiiichrirten
Proipeliten

in denhbar hQrzsfter FrlB
und forgfälligfier Ausführung
bei billigsten Prellen übernimmt

Buchdrucfterei
der

Bad. bandeszeUung.

Mmzüge 1705
mit neuen Möbelwagen und Rolle» sbet
Regen gedeckte Rollen» besorgt billig

Karl Mulfixiger
Ltssiugsir . 8a . — Telephon 3565 ,

Helsslnftu .Damplbäder
(Irische , römische u. russisch «

Dampfbäder ) . 597

Elektrische Lichtbäder
Damenbadezeit : „ Montag u . Mitt¬

woch vormittags 8—1 Uhr und
Freitag nachin . 3—8 Uhr .

Herreubadezeit : „ Alle übrige
Zeit und Sonutag vormittag »
8- 12 Uhr ". 6 .00
Mittags 1 —3 Uhr geschlossen .

Waise, schlank, brünett, ISO OOO M».
Vermögt », wünscht rasche Heirat . Her
teit (Vermögen Nebensache », die es ernst
metne» , w .s . sofortmeldenbei „ Hymen«,
Berttn , Elisat 'ethstr. «0. 7123 2387

Großherzogliches

SMitnWKnlmhl
Mittwoch , de » tt . November 1914.

9 . Stl>ott„tU,e„ t»»B«rN« llu >»k
Abteil . C (graue Abonnernentskaitenj .

Das
Nachtlager in Granada .

Romantische Oper in 2 Akten , nach
Friedrich Kmd 's «leichnamigem Schau -
spiel bearbeite von Braun. Musik voa

Konradin Kreutzer.
Musikalische Leitung : Georg Hofmann.
Szenische Leitung : Hans Bussard .

Pers onen :
Ambrosia, ein alter Hirte H an » Keller.
Gabriele, seine Nichte Müller -Reichel.
Ein Jägcr Jan v ^ orkow
Gomez .1 sHanS Siewert.
Basko, > Hirten [ Hans Bussard,
Pedro. / writz Mechler.
Graf Otto, ein deuscher

Retter Jos . Grötzinger .
»InsaugUhr . Ende nach >/,t0Uir .

« asse-Srössnung 7 Uhr.
Preise ». Plätze : Balkon Ulbt . 4. - W.

Sverrlitz L Abt . 3.- M. usw.
Ter sreie Eintritt ist fite heute aus¬

gehoben .

Tie Nachfiihrung von Liebesgaben.
Folgender Erlaß aus dem Großen Hauptquartier wird

zur allgemeinen Kenntnis gebracht :
Di« Teilnehme , die das deutsch: Volk seinen im Felde

spenden Söhnen entgegenbringt , hat sich in unzähligen , oft
riGrenQe« Aeuherungen werktätiger Liebe und Fürsorge be-
kündet. Angehörige aller Stände haben in edlem Wetteifer ihre
Arbeitskraft und ihre Mittel in den dienst der guten ^ ache ge -
stallt und Liebesgaben in großem Umfange und von be-
trächtlichem Werte den Truppen zugeführt . Auch hierdurch ist
das Gefiihl der Zusammengehörigkeitvon Volk und
Heer in glänzender Weise zum Ausdruck gekommen : es wird
vom Heere mit h e r z l i ch e m D a n k e für alle gütigen Spender
erwidert . Heeresleitung und Heeresverwaltung möchten diesem
Danke schon jetzt öffentlich Ausdruck verleihen .

Auch dafür besteht volles Verständnis , daß viele den leb¬
haften Wunsch hegen, die Ergebnisse ihrer Liebestätigkeit gerade
denen und womöglich persönlich zuzuführen , die ihnen besonders
nahestehen ; eine Garnison st adt möchte durch ihre Liebes-
gaben ihr angestammtes Regiment erfreuen oder eine Provinz
sie dem heimatlichen Armeekorps überwiesen wissen . Niemand
wird sich aber der Einsicht verschließen können, daß neu f o r -
mierte Verbände oder solche aus ärmeren , weit ab -
gelegenen Heimatsbezirken auf diese Weise empfind-
lich geschädigt und mit dem Gefühl einer gewissen Zurück-
setzung erfüllt werden können .

Auch aus militärischen Gründen ist es nicht immer
«».gängig . den bei Spendung von Liebesgaben zum Ausdruck ge -
brachten Erwartungen voll gerecht zu werden . So sehr die Kom -
mantw- und die Etappenbehörden bestrebt sind und bestrebt
bleiben , berechtigte Wünsche zu erfüllen , das Rocht muß ihnen
gewahrt bleiben , nach Möglichkeit und Billigkeit aus -
zugleichen .

Irrig >°md mitunter die Voraussetzungen, unter denen die
Siknö «? ^' dc ihre ibcvoIlmiiMgten die oft weite Fahrt antreten ,
um im Kraftwagen ihve Liebesgaben persönlich an die
Front zu bringen . Viele legen sich das Abzeichen des R o l e n
Kreuzes zu , eigenmächtig oder von einer hierzu nicht bevoll-
mächtig!« , Behörde unterstützt, und meinen auf diese Weise
Freipat und persönliche Sicherheit für die Fahrt zur Front zu
erlangen . Sie bedenken nicht, wie sehr dadurch die Ueoerwachung
des Verkehrs im Rücken der fechtenden Truppen erschwert , feind -
licher Spionage Vorschub geleistet, die Gefahr unliebsamer
Ztvischensöve hervorrufen wird . wissen nicht , in welche

Gefahr sie sich persönlich begeben, denn jeder Mißbrauch des
Abzeichens des Roten Kreuzes ist strafbar und ruft de» Verdacht
der Spionage hervor . Die berechtigte Führung des Roten
Kreuzes t«er>bürgt leider in diesem Kriege keine Sicherheit gegen
Anschläge einer feindseligen und hinterlistigen Bevölkerung . Sie
wägen nicht ab, ob Menge und Wert ihrer Spende ini richtigen
Verhältnis steht zu dem Verbrauch an Benzin — einem Wert -
artikel im Operationsgebiet — und zu den Mühen , die ein Auto-
uiifall verursachen kann.

Bei dieser Sachlage wird es hoffentlich verstanden und ge-
würdigt werden, wenn Heeresleitung und Heeresverwaltung die
opferwilligen Spender von Liebesgaben auf die Organ i-
s a t i o it verweisen, die dazu ins Leben gerufen und dazu aus -
gestaltet ist, das Los der im Felde stehenden Söhne des deutschen
Volkes — unverwundeter wie verwundeter — zu erleichtern, die
sich in früheren Kriegen erprobt und in sorgsamer Friedensarbeit
auf ihre Aufgaben vorbereitet hat , die dem militärischen Or -
ganismus eingefügt ist, und Hand in Hand mit den Kommando-
behörden arbeitet : die Organisation der freiwilli -
gen Krankenpflege (Rotes Kreuz , Ritterorden usw.) .
Wer ihr seine Liebesgaben zur Vermittlung sei es an die Trup -
Pen im Felde, sei es . für die Verwundeten in der Heimat , anver¬
traut , darf die volle Zuversicht hegen, daß seine edle Absicht am
schnellsten, am sichersten, am gerechtesten verwirklicht wird . Am
besten erfolgt die Uebergabe vorbehaltlos , doch soll jeder vom
Spender geäußerte Wunsch nach Möglichkeit und Billigkeit
Berücksichtigung finden.

Der Kriegsmmister :
gez . : v. Falkenhayn , Generalleutnant .

Der Gen er alq ua rt ie r me i st e r . A . m . W . b. :
gez . : v . Voigts -Rhetz , Generalmajor .

Der Kaiserl . Kommissar und Militär -Jnsp . der Freiwilligen
Krankenpflege : gez. Fürst zu So lm s -Ba r u th .

Verzeichnis der eingerichteten Abnahmestellen für freiwillige
(Liebes- ) Gaben.

Abnahmestelle 1 nimmt freiwillige Gaben für Verlruundote und
Kranke,

Abnahmeistelle 2 ifir Truppen auf dem KriqgKschauplatz an .
Gardekorps : Abnahmestelle Nr. 1 tn der KA . Landwirt¬

schaftlichen Hochschute . Zldriohm^stelle Nr . 2 im Exerzierhamse di
2 . Garbe -Rogts . z. F . in der KarilstraHe .

1 . Armeekorps : Abnahmsstolle Nr . 1 Königsberg Tiurnhalk
der Sackheimer MittÄschuie, Dorkstr . 61/62 . Abnahmestetbe Nr. 2 ©t»
stchbataiÄon, Jnif.-Ragt . 43, am Stetndammer ? »r .

2. : Abnahmestelle Rr. 1 Reserve!azarett in «Stettin (wird einge¬
richtet im Kaisergarien , der neuem Durrchalle, den Germamiasälen,
dem BellevuÄhoawr irnd den Barackon auf der Gailgenwiese) . Ab-
nalhmestelle Nr . 2 das Ersatzbataillon des Grenaldier-Regiis '. Nr . 2 iu
Stettwz .

3. : Abna-Hmestelle Nr . 1 in Brandeniburg (Havel), Kasevne Füsi-
lier -Rggt . Nr . 35. Abnaihmestelle Rr . 2 in Frankfurt (Oder) , Kaserne
Leib- Grenadier -Regt . Nr . 8.

4 . : Abnohmestelle Nr . 1 GarnisonÄazarett in MagdSbuqg, Ab-
nahmestelle Nr . 2 Turrchalle in Mwgjdsburg , Bran -denburgeostr. Nr. $■

5 . : Abnahmestelle 1 FestirngAazarett in Pos^n. Albnahm^ 'lle Nr. ^
Ersatzbataillan Grenadier -Regt. Nr . 6 m Posen . I

6 . : Annahmestelle Nr . 1 im Fest>nng>s>lazarott zu Breslau .
nahmestelle 2 das Ersatzbataillon dös Gr« i>. -NegtS. Nr . 11 .

7 . : Abilahmestelle 1 LokalrtÄen der Witwe Kim-nx in Müi«ster,
Eiteinfurterstr . Nr . 11 . Ztbnahmestelle Nr. 2 städtische Tiurichall « w
Münster , Bre-nl Nr . 7 .

8 . : Akmahmestelle Nr . 1 im Garnisonslazarett m Koblenz. Ab-
nahmestelle Nr . 2 beim Ersatzbataillon Jnf . -Regt . Nr . Kg in Kobl« ^-

9 . : Abnahmestelle Nr . 1 im Garniscmslazarett in Altona .
nahmestelle Nr . 2 Bahnhofstratze Nr . 17 .

10. : Abnahmestelle Nr . 1 und Nr . 2 im alten Rathaus in Hanno»« -
Friedrichstraße 17 .

11 . : Abnahmestelle Nr . 1 Firma Schmidt u . Keerl m Kassel ,
nahmestelle Nr . 2 Firma Henschel u . Sohn irt Kassel .

12. : Abnahmestelle Nr . 1 und Nr . 2 in Dresden N . IS , Traw»
depot, Flügel C , Königsbrückerstratze.

13 . : Abnahmestelle Nr . 1 Res .-Laz. 1 Stuttgart , Abnahmestr »
Nr . 2 Ersatzbataillon Jnf . -Regts . 125 Stuttgart .

14. : Abnahmestelle Nr . 1 und Rr . 2 Landesgewerbehalle , Ä«***

Friedrichstratze , Karlsruhe .
15. : Abnahniestelle Nr . 1 Alte Zollhalle am alten Bahnhof . Strag'

bürg , Abnahmestelle Nr . 2 Lagerräume der Firma Fuchs und Soyw
im Rheinhafen Stratzburg . I

17. : Abnahmestelle Nr . 1 Danzig im Kegelhaus und in der
Halle des Friedrich -Wilhelm -Schützenhauses, Abnahmestelle Nr .
Räume 84 und 8S in der Reiterkaserne des Jnf .-Regts . Nr . 12° #"
Danzig . _

18. : Abnahmestelle. Nr . 1 Frankfurt a . M ., Hotel Fürstenhof ,
Hofsplatz Nr. 18 , Abnahmestelle Nr . 2 FntendanturgÄäude in d tCCS
furt a . M . , Hedderichstratze 5S.

19. : Abnahmestelle Nr. 1 Feldfahrzeugschuppen des 7 .
Regts . Nr . 77 in Leipzig-Gohlis , Abnahmestelle Nr . 2 Friedensgera»'
schuppen des 2 . Train -Batl . Nr . 19 in Lechzig -Gcchlis . ^

20. : Abnahmestelle Nr. 1 Res .-Laz . 1 Allenstei -n , Abnahmei »»^
Rr. 2 Ers .-Batl . Jnf .-Regts. 1S2, Marienburg. ^21 . Armeekorps : Abnahmestelle Nr. 1 Garnisanlazarett in « 0«^
brück« . UaafeHCftefe SU. 2 Srsatz^Satl. Jnf- Regts. » r. 70 tn
brücken .
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